
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 35 (1909)

Heft: 34

Rubrik: [Rägel und Chueri]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 10.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


e
Steuerobjeht entdeckt! -fr mm

In der Zeit, der aebi so teuern,
aJiisst' icb etwas zu versteuern
'S ist zwar nichts zum Essen, Rauchen

Und im fiausbalt kaum zu brauchen,
flber jeder, der es abholt,
Ulär' dem Steuereben nicht abhold!

Û)er kennt nicht die Garderoben,
Wo man schreien muss und toben

Bis man, wenn die Kunst zu Ende,
Seinen Kram kriegt in die Rande!
Für die ausge stand'nen Qualen
Darf man 20 Rappen zahlen.

J
flber gehst zum Postgebäude,
üJo dein wartet eine Freude

In Gestalt diverser Schreiben,
Die dort poste restante" verbleiben,
Zahlst Du, kämst auch 10 ITlal täglich,
Keinen Hickel das ist kläglich

Tlämlicb dieses Ungerechte:
Dort wie hier sind Cagerknecbte,
Garderobier, Postbeamte -
Ihre Pflicht tun's, die verdammte;
flber letzt're baben's schrecklich,
Briefe suchen das ist ecklig!

Cbiffern, Ziffern aller Arten
Siebt man der Empfänger warten.
Kommt der Fremdenstrom wild brausend,
Gebt der Vorrat in die tausend!
Ibn zu ordnen o welch Grausen!
Führt nicht weit von Irrenbausen.

Gäb's für jeden Brief 'ne Steuer
Von fünf Rappen ungeheuer
uJär' des Lagergelds Criumphgang,
lüeil Jedweder, der 'nen Anhang"
Lieber s'Fünferl wird entrichten,
Als aufs Billet--doux verzichten =ce=

fiauptscblager »on m Internationalen Kunstausstellung im munetmer Giaspaiam.
Für den TTebelfpalter " eruiert und beversificiert HCL D£n£R zu nutz und Frommen die nüd nacb

Ferdinand Rodler: Beilige Stunde.
0 Ferdinand, o Ferdinand!
Was bockt da wieder an der Wand?
£s ist, so fcbeint's, die beilige Stunde
nur eine eilige im Grunde!

£rnst Kreidolf: Berggruß.
Wenn nur ein Graf geflogen käme
Und micb, das flnneli, mitnähme!

ïïiax Buri: Brienzersee--Dampffcbiffabrt
ïïlan siebt nix vom Dampficbiff,
ïïlan siebt nix vom See,

ïïian siebt auch von Brienz nix,
nur Fabrgäst' ui jeb

£s bocken drei Leut' da

In bäurifebem ,G'rüst',
£s machet micb fuebtig,
Wann icb mitfahren müßt'!

£mil Beurmann: Damenbildnis.
Der £mil wird allmäblig grauer,
Docb malt zum Glück er keinen Bauer.
In diesen flugen, welches feuevl
Der süße Kerl ein Berzerf reuer!
ïïian merkt's halt wiederum, auch beuer:
Beurmänncben sind die Weibchen teuer!

ïïiaxSlevogt: Kleopatra-
Sieleidetfürcbterlicb, die flermfte, lebt,
Wie iie [ich windet, in den Kiffen dreht!
Das kommt, meint ihr, vom gift'gen

Schlangenbiß
nein, kreuzfidel gebabt ficb fonft die TTliß

Von nil=Berlin und jodelt: bo! duliöh!
Icb bin ïïiax Reinhardts Star, die

Durieux!
Wei! diefer ïïiax mir Bombengagen zahlt,

Kommt's, daß der andre ïïiax micb

bat gemalt.
ïïlir fehlt auch nichts! Icb bab' nur

grad ein G'frett
mit diefem G'lump, es drückt micb

das Korfett!.

Paul Rieth: Largo-

Die häusliche Quartettmusik
Bereichert ward durch einen Crick.
Dem Cello, Waldhorn und Klavier
Gesellt der Säuglingsfchrei sich hier.
Das Inftrument hält man im Schoß,
Die Sache gebt von selber los.

Und wird derScbreibals kühn und kühner,
Wird's vor den flugen grün und grüner
DTem Börer, wie's auf diesem Blatt
Der maier angedeutet hat.

lTiüncben kommen. -ee-

Gustav Klimt (Wien): Rosen.

's ist, wie man's nimmt'
0 ITicister Klimt!

Du sprichst von Rosen, die uns grüßen
i sollen,

Derweil steht da ein Baum, dem Veil¬
chen sind entquollen,

mit violetten Cupfen ist er übersät.
Ob man nacb links, ob man nacb rechts

sich dreht,
Statt Rosenpracbt der selt'ne Baum da

steht.
Der Schöpfer diefes Zaubers aber Spricht:
£s Scheint, ibr kennt mein Wien nocb

lange nicht!
So selten ist bei uns das Wunder kaum,
man stößt da oft auf einen

Veilcbenbaum

Der Gxhanzler.

IDirft öu ïïïemoiren feferetben,
Steber Büloro ober ntdjt?
ïjôre, roas öte ^reunbfdjaft fpridjt:
Set gefdjeit unö laff' es bleiben."

Ulk, öte mal etroas roaren,
Set es fo, fei's anöersroie,
Sietjft öu, Steber, alle öte,

©etj'n unö fdjreiben Utemoiren.

Unö öte Sadje ift gefätjrltdj;
Senn mandj Ding fommt an öen Cag,
Sas man ntdjt gern Ijören mag,
Unö - Perfiänönts gibt's nur fpärlidj.

2tuferöem td) finö's blamabel
3eöer, öer oom Zimte fdjteö
Singt öas altbefannte Sieb:

Summa fum. 's roar mtferabel."

Dafj tdj ötr's ans Sfex^e lege:
'S tft fo faö, roenn man oerframpft
Ausgedampfte Stapfen ftampft.
©et)' mal roieöer eigne ZDege

iüau-u!

Das IMufterhotel für Nervöfe.
31ns einem ^profneut:

Mein .fpügel mit Sluêfidjt jum 'runterftürjeh
Äein ©rammopljon, bie geit ju verfügen
Mn Tenniê, fein 33lHarb unb fein Planier.
Ëtin elcftrtfdjeê öäutroerf, fein fjâuëlidjeë

Tier!
£ein Stuiogaräfdjdjen, fein Telegraplj!
Äein £erbengebimmet, feine 3ie8e,fein ©djaf
Äein Çernrofjr, bieroeil foroiefo nifdjt ju fetj'n
Mein Smeifef, bift bamifdj, bat)in mufete

-ee- gefjn I

CHerte automobtlbedürftige Zuhörer!
Die Hegterung oom Kanton (gürtet) roas fte fjeut' öenft, Ijat oteles

für ftdj. Das Automobil 5U Öulöen oöer 5U tjaffen foll man öen Kantonen
überlaffen, Dann muf öer Etjauffeur an jeöem <£cf ftuöieren feine Hottjen«
btbliotfjef. Set immer anöern Polijeioorfdjriften roirö er ftdj Aerger unö
Bufjen ftiften, öafj er roegen ^atjrgefdjroinötgfett unoerfetjens über öte
©ränje fett, unö jagt er öer Strafjenpoltjei \xo% öem ©efe£e oorbet, öann
meine £jerrfdjaften gute Icadjt, etn Hücfroeg roirö unter Kofien gemadjt.
Unoermeibltdj tjäfltdjen Kummer madjt befonöers öte Automobilnummer.
Damit öer Ctjauffeur fantonale ©efefje abftdjtltdj oöer öumnt niemals
perlene, mufj er auf feinem öuftenöen U)agen auf öer Straffe jeöen ©of
befragen, ob er auf öer erlaubten ^äfjre oöer oerbotenen ÎDegen roäre,
mufj immer trompeten unö blafen unö fann ntd)t unfinntg rorroärts rafen.
Utufj er aber langfam fahren- unö fdjnecfen, roirö er rooljl öte Siebfjaberet
auffteefen. Kinöer unö alte Seute ladjen öaju, £jütjner, Karjen unö £)unöe
Ijaben Uni). Uebertjaupt öiefe IDagen muffen oerletöen forooljl (Etjrtften
als 3uoen un^ Qetöcn. Unfer ©djfenrotrt fjat gan5 redit, Automobiler
madjen's itjm fdjlcd)t; es ftinft 5roar jeöer rote ein Sdjroein, fetjrt aber
ums Ceufels nidjt ein, roeil alle öiefe Proben unö dürften nadj aller«
fjödjften ©afttjöfen öürften. Kein Jüunöer, öafj öer fleine Uîann für foldje
fidj ntdjt begetftern fann. Wenn aber eine Regierung aud; nidjt liebt
ïDagen oljne Hof) unö Haudj, öesroegen ift oon ihnen öod) fetner etroa
gemeiner oöer fleiner, unö fte rouröen bei gegenwärtigen £}ir^en öod) ficfjer*
üdj felber auffttjen, roenn etroa ein guter ^reunö fäme unö fte eine größere
Strecfe mttnäljme. Setöer nidjt alle, öie beim Spalieren fdjroitjen, fönnen
ein Automobil beftrjen. Sollte oon tfjnen jemanö fo glüellid) fein, öann
laöet mid), bitte, aud) einmal ein. 3#! roeröe roegen Htedjen unö Stauben
unö Schütteln unö Hüttein nidjt oertauben. Ballonfahrer öürfen feine &eit
oerlieren unö Kantonsgren5en ebenfalls ftuöieren, öafj nicht ein poltjeter
£}alt ruft auf Berner oöer ^reiburgerluft. IDir toollen gern fetjen unö
erroarten roie fünftig laufen Suft* unö Strarjenfatjrten. Weitet erroart' td)
rote billig, Sie flatfdjen mir Beifall ganj rotlltg, unö öann fchlafen Sie
füf unö automobtlltg, öaf ein ngel 3b,ren Sdjlummer begleitle

Profeffer ©fdjetötle.

SJäter fiaben oft io roenig ©elbftadjtung
bafj fie ifjrett©ö£jnen nidjtê guteëjutrauen.

Dîâgel: 36r fjänb atfroeg rotber en raren
Slrbeitêgeift fjüt; Qfjr madjeb eë ©ftefit
mieten fuie ^ärböpfet."

Gfjueri: ,©ê ift aber au e teuftigë SEetter.

^ roett am üebfie môge=n;ië ©ufcfiängft
bure go fage."

Mäget: Stettig fage, perfe unb öppe adjt
grofji 3Jiündjner be ©igftern ab fdjicfe,
ju fäbem roäreber nüb j'ful. ^tjr mted)=
teb i aber au guet unber bene Tourifte
mit (Surer ©djnupferroefte."

Stjueri: 333aë? 3Ber? 333enn t bim 33ume
au fo e Tirolerfebere djaufti unb mit
br Stdjë uf em Tifdj obe trinfti, fo rour=
bib mi b'öerfiner fo roie fo für en |joIj=
fiaeferbua aluege."

Sftäget: Slm Trinfen a djöntiber fdjo eine
ft; roenn Qljr nu na djönntib ^oble unb
Sitfjer ipilfe."

ßfjuert: pr b'öerliner tât'ê eë au a
©itfjare. 3 tjä bem f rueg ûbrigeë fcfio
gfeit, 3Ijr routbib gern bänne t ber
näcfifte ©äfong i br SMjntatertradjt en
3tabiftanb irtcfjte. ''

SRägef: @ë ift guet, roenn'ë nüme fieijjer
roirt, fuft djunt @u na 'ê Sffiaffer j'füben
im (5|opf inne, ä fo gfdjoffe rebeb er."

Sfjuert: 3 br 2'tftetfjif ftnb er no nie
ftardj gfi. DJter fett meine, be ßefijirfef
rour e djli en fünftlerifdjen 3fiuB uf (Su
fia, aber "

9?äget: 33enn'ê uf bifäben abdjäm, müefj=
teb b'(Stjüe unb b'Eftofe na îradjte a ba,
nüb nu ©mûcëroiber. (Suferë @fdjâftë=
prinjip Beißt: Tieft unb roäfjrfdjafti
(St)abiêfjâutli unb Scettig", mit roaê für
eme ©ommang baß mcr'ë feil Bät, fpittt
fä ïïtolk."

©fjueri: 3Benber nüb grab no betjaupte,
fi teigeb befto beffer, je grüfiger baß
b'©efioß fei, roo^n^er feil bänb brin gür
(Suere 33erftanb unb für (Suer @ebanfe=
flüg fjänb 3fir eigetli bi redjt Tractjt a.
2lu remontoir."

^z- Steuerobjekì entäeckt! ^ VW
In âer ^eit, cler ack! so teuern,
Ülüsst' ick etwas ?u versteuern
'S ist 2war nickts ^um Lssen, kaucken
llnâ im f?auskalt kaum 2v brauchen,
Aber jeâer, âer es abkolt,
Aär' âem Steuercken nickt abkolâ!

Aer kennt nickt âie Larâeroben,
ltlo man sckreien muss unâ toben

Kis man, wenn âie Kunst ?u Cmâe,

Seinen Kram kriegt in âie l?äncle!

für âie ausge stanâ'nen Qualen
Darf man 20 kappen ?aklen.

Aber gekst ?um postgebàuâe,
Ao âein wartet eine freuâe
In Lestait âiverser Schreiben,
Vie âort .poste restante" verbleiben,
dabist vu. kämst auck 10 Mal täglick,
Keinen Nickel âas ist kläglick

Nämlick äieses llngereckte:
vort wie kier sinä Lagerkneckte,
(Zaräeröbler, Postbeamte -
Ikre pflickt tun's, âie verâammte;
Aber Iet?t're kaben's sckrecklick,
Kriefe sucken âas ist ecklig!

Lkiffern, Gittern aller Arten
Siekt man âer Empfänger warten.
Kommt âer fremâenstrom wiiâ brausenâ,
(Zekt âer Vorrat in âie tausenà!
Ikn 2U orânen o welck krausen!
fükrt nickt weit von Irrenkausen.

Läb's für jeâen Krief 'ne Steuer
Von fünf kappen ungekeuer
<Mr' âes Lagergelâs ^riumpkgang,
weil Ieâweâer, âer 'nen Ankang"
Lieber s'fünferl wirä entrichten,
AIs aufs Killet-âoux ves^ickten -ee-

fiauptscdlager von aer Internationalen Kunstausstellung m Münchner sia§paia^o.
für clen Nebelspalter" eruiert unä beversificiert ALL. OCNLN zu Nutz uncl frommen äie nüä nsck

feräinanä Hoäler: Heilige Stunäe.
O feräinanä, o feräinanä!
Ass bockt äs wieäer sn äer Asnä?
Ls ist, so ickeint's, äie beiiige Stunäe
Nur eine eilige im Lruncie!

Lrnst Kreiäoll: KerggrulZ.
Aenn nur ein Lrsf geflogen käme
llnä mick, äss Anneli, mitnäkme!

Msx Kuri: Lrienzersee-Vsmpflckiffskrt.
Msn siekt nix vom llsmpssckiff,
Msn siekt nix vom See,
Msn siekt suck von Zrienz nix,
Nur fskrgäst' ui jek
Ls kocken ärei Leut' äa

In bäurisckem ,6'rüst',
Ls macbet mick fucktig,
Aann ick mitîakren mükt'!

Cmil Keurmsnn: Osmenbiiänis.

ver Liml wirä sllmsklig grsuer,
vock mslt zum glück er keinen Lsuer.
In äiesen Augen, welckes feuer!
ver sülZe Kerl ein Herzerireuer!
Msn merkt's ksit wieäerum, suck keuer:
öeurmsnncken sinä äie Aeibcken teuer!

Max Sievogl: Kleopatrs
Sieleiäetfürckteriick,- äie Aermlte, iekt, -Aie lie iick winäet, in äen Killen ärekt!
vss kommt, meint ikr, vom gsit'gen

ScklangenbiiZ
Nein, kreuzsiäel geksbt lick sonst äie Mik
Von Nil-Leriin unä joäelt: ko! äuliök!
Ick bin Msx Reinksräts Stsr, äie

Ourieux!
Aeil äieser Max mir Kombengagen zsklt,

Kommt's, äsn äer anäre Max mick

kat gemalt.
Mir fekit auck nickts! Ick bab' nur

graä ein 6'irett
Mit äielem lZ'Iump, es ärückt mick

äas Korsett!.

Paul Rietk: Largo.

vie kâuslicke Quarlettmusik
LereicKert warä äurck einen Trick.
vem Lello, Asläkorn unä Klavier
gesellt äer Säugiingsickrei sick kier.
vss Instrument kalt man im SckoK,
vie Sacke gekt von selber los.

llnä wirä äerSckreikais kükn unä kükner,
Airä's vor äen Augen grün unä grüner
v"em Hörer, wie's auf äiesem Liait
ver Maier sngeäeutet kat.

Mllncken kommen. -ee-

Lustsv Klimt (Aien): Rosen.

's lst, wie msn's nimmt'
0 Meister tillml!

vu zvrickst von Rosen, äie uns grüken
sollen,

verweii stekt äs ein Kaum, äem Veil-
cken sinä entquoiien,

Mit violetten Tupfen ist er übersät.
Ob man nsck links, ob msn nsck reckts

sick ärekt,
Statt Rosenprackt äer seli'ne Kaum äa

stekt.
ver Scköpfer äieles Zaubers aber sprickt:
Ls lckeint, ikr kennt mein Aien nock

lange nickt!
So selten ist bei uns äss Aunäer kaum,
Man stölZl äa oft auf einen

Veilckenbaum

Ver CxkâN2ler.

Wirst du Memoiren schreiben,
Lieber Bülow oder nicht?
höre, was die Freundschaft spricht:
Sei gescheit und laß' es bleiben."

Alle, die mal etwas waren.
Sei es so, sei's anderswie,
Siehst du, Lieber, alle die,

Geh'n und schreiben Memoiren.

Und die Sache ist gefährlich;
Denn manch Ding kommt an den Tag,
Das man nicht gern hören mag,
Und - Verständnis gibt's nur spärlich.

Außerdem ich find's blamabel
Jeder, der vom Amte schied

Singt das altbekannte Lied:

Summa sum. 's war miserabel."

Daß ich dir's ans Herze lege:
'S ist so fad, wenn man verkrampst
Ausgestampfte Stapfen stampft.
Geh' mal wieder eigne Wege!

îcisu-u!

Vas IVlusrerkoîel für Nervöse.
Aus einem Prospekt:

Kein Hügel mit Aussicht zum 'runterstürzen
Kein Grammophon, die Zeit zu verkürzen!
Kein Tennis, kein Billard und kein Klavier.
Kein elektrisches Läutwerk, kein häusliches

Tier!
Kein Autogaräschchen, kein Telegraph!
Kein Herdengebimmel, keine Ziege,kein Schaf
Kein Fernrohr, dieweil sowieso nischt zu seh'n
Kein Zweisel, bist damisch, dahin mußte

-ee- gehn l

Werîe auîornobîìbeciûrfrîge Tukörer!
Die Regierung vom Ranton Zürich was sie heut' denkt, hat vieles

für sich. Das Automobil zu dulden oder zu hassen soll man den Rantonen
überlassen. Dann muß der Chauffeur an jedem Eck studieren seine
Notizenbibliothek. Bei immer andern Polizeivorschriften wird er sich Aerger und
Bußen stiften, daß er wegen Fahrgeschwindigkeit unversehens über die
Gränze keit, und jagt er der Straßenpolizei trotz dem Gesetze vorbei, dann
meine Herrschaften gute Nacht, ein Rückweg wird unter Rosten gemacht.
Unvermeidlich häßlichen Rümmer macht besonders die Automobilnummer.
Damit der Thauffeur kantonale Gesetze absichtlich oder dumm niemals
verletze, nmß er auf seinem duftenden Wagen auf der Straße jeden Gof
befragen, ob er auf der erlaubten Fähre oder verbotenen Wegen wäre,
muß immer trompeten und blasen und kann nicht unsinnig vorwärts rasen.
Muß er aber langsam fahren' und schnecken, wird er wohl die Liebhaberei
aufstecken. Rinder und alte Leute lachen dazu, Hühner, Ratzen und Hunde
haben Ruh. Ueberhaupt diese Wagen müssen verleiden sowohl Christen
als Juden und' Heiden. Unser Gchsenwirt hat ganz recht. Automobiler
machen's ihm schlecht; es stinkt zwar jeder wie ein Schwein, kehrt aber
ums Teufels nicht ein, weil alle diese protzen und Fürsten nach
allerhöchsten Gasthöfen dürsten. Rein Wunder, daß der kleine Mann für solche
sich nicht begeistern kann. Wenn aber eine Regierung auch nicht liebt
Wagen ohne Roß und Rauch, deswegen ist von ihnen doch keiner etwa
gemeiner oder kleiner, und sie würden bei gegenwärtigen Hitzen doch sicherlich

selber aufsitzen, wenn etwa ein guter Freund käme und sie eine größere
Strecke mitnähme. Leider nicht alle, die beim Spazieren schwitzen, können
ein Automobil besitzen. Sollte von ihnen jemand so glücklich sein, dann
ladet mich, bitte, auch einmal ein. Ich werde wegen Riechen und Stauben
und Schütteln und Rütteln nicht vertauben. Ballonfahrer dürfen keiue Zeit
verlieren und Rantonsgrenzen ebenfalls studieren, daß nicht ein Polizeier
halt! ruft auf Berner oder Freiburgerluft. Wir wollen gern sehen und
erwarten wie künftig laufen Luft- und Straßenfahrten. Weiter erwart' ich
wie billig, Sie klatschen mir Beifall ganz willig, und dann schlafen Sie
süß und automobillig, daß ein Lngel Ihren Schlummer begleitle

Professer Gscheidtle.

Väter haben ost so wenig Selbstachtung
daß sie ihren Söhnen nichts gutes zutrauen.

Rägel: Ihr händ allweg wider en raren
Ärbeitsgeist hüt; Ihr mached es Gstckt
wie-n-en fule Härdöpfel."

Chueri: .Es ist aber au e teustigs Wetter.

I wett am liebste möge-n-is Buschänzli
dure go sage."

Rägel: Rettig sage, perse und öppe acht
großi Münchner de Sigstern ab schicke,
zu säbem wäreder nüd z'ful. Ihr miech-
ted i aber au guet under dene Touriste
mit Eurer Schnupferweste."

Chueri: Was? Wer? Wenn i bim Bume
au so e Tirolerfedere chaufti und mit
dr Achs uf em Tisch obe trink«, so würdid

mi d'Berliner so wie so für en Holz-
hackerbua aluege."

Rägel: Am Trinken a chöntider scho eine
si; wenn Ihr nu na chönntid Jodle und
Zither spille."

Chueri: Für d'Berliner tät's es au a
Githare. I hä dem Krueg übriges scho
gseit, Ihr wurdid gern dänne i der
nächste Säsong i dr Wehntalertracht eu
Radistand irichte/'

Rägel: Es ist guet, wenn's nüme heißer
wirt, fust chunt En na 's Wasser z'süden
im Chopf inne, ä so gschosse reded er."

Chueri: I dr Ästethik stnd er no nie
starch gsi. Mer sett meine, de Lesizirkel
wur e chli en künstlerischen Jfluß uf Eu
ha, aber "

Rägel: Wenn's uf di säben abchäm, müeß-
ted d'Chüe und d'Roß na Trachte a ha,
nüd nu Gmüeswiber. Eusers Gschäfts-
prinzip heißt: Ticki und währschafti
Chabishäutli und Rettig", mit was für
eme Gommang daß mer's feil hät, spillt
kä Rolle."

Chueri: Wender uüd grad no behaupte,
si seiged desto besser, je grusiger daß
d'Schoß sei, wo-n-er feil händ drin Für
Euere Verstand und für Euer Gcdanke-
flüg händ Ihr eigetli di recht Tracht a.
Au remontoir."


	[Rägel und Chueri]

